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Abonnements Einladung.
Auf das 1. Quartal 1904 laden wir hier-

durch zum Abonnement ergebenſt ein. Alle
Tagesneuigkeiten von Belang aus Stadt und
Land bringen wir ſchnell und zuverläſſig.
Unſer Blatt wird, wie bekannt, vornehmlich
in den Kreiſen der höheren Beamten, der
Geiſtlichkeit, Rittergutsbeſitzer, der Bürgerſchaft
und der Landwirte geleſen, und haben Jnſerate,
welche ſpeziell für dieſe Kreiſe berechnet ſind,
auf Erfolg zu rechnen.

Die Haltung des „Kreisblatts“ iſt bekannt
und bleibt unverändert.

Was den lokalen Teil anbelangt, ſo
werden wir uns auch fernerhin beſtreben, alle
Fragen die mit der Weiterentwickelung
Merſeburg's im Zuſammenhang ſtehen, ein
gehend zu beſprechen. Auch über Vereins
ſitzungen 2c. wird regelmäßig referiert werden.
Daneben werden auch die kleineren Vorkomm-
niſſe, ſoweit ſie der Beachtung wert ſind,
Aufnahme finden.

Der Preis für Abonnements und Jnſerate
bleibt unverändert.

Redaktion und Verlag
des Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Dem Komitee für den am 6., 7. und

9. Mai 1904 in Stettin ſtattfindenden Pferde-
markt hat der Herr Miniſter des Jnnern die
Erlaubnis erteilt, bei dieſer Gelegenheit eine
öffentliche Verloſung von Pferden, Wagen
und anderen Gegenſtänden nach dem einge-
reichten Vertrage und Spielplane zu ver-
anſtalten und die Loſe in der ganzen Monarchie
zu vertreiben.

Es ſollen 300000 Loſe zu je 1 Mark
ausgegeben werden und 4114 Gewinne im

Der Seidenhändler von Damaskus.
Erzählung von Richard Schott.

(40. Fortſetzung

Es war aber auch die höchſte Zeit. Die
Sonne ſtand keine zwei Handbreit mehr über
dem Kamm der weſtlichen Berge. Jn einer
halben Stunde war die Dämmerung da;
dann ließ auch die Nacht nicht lange mehr
auf ſich warten und mit ihr der Mond.
Bevor er aufging, mußte alles vorüber ſein;
denn Hakim war ſchlau, und ſeine Späher
hatten ſcharfe Augen.

Noch einmal küßte der Seidenhändler ſein
Weib und ſeine Tochter, drückte ſeinem Jungen
die Hand und ging dann zum Doktor, der
noch an der Brücke ſtand und drei Kreuze
hinter Hakim machte.

„Der Menſch bringt mich noch um mit
ſeiner Freundſchaft!“ rief er. „Wenn das
noch ein paar Tage ſo weiter geht, richtet er
mich mit Redensarten zu Grunde!“

„Laſſen Sie uns froh ſein, daß wir ihn
jetzt los ſind,“ ſagte der Seidenhändler, „und
kommen Sie. Wir wollen möglichſt unauf-
fällig hinter die Zelte gehen und zuſehen, wo
man ein Seil befeſtigen und hinabklettern
kann. Jch glaube, ich habe ſchon was gefunden.“

Sie kehrten zur Geſellſchaft zurück. Man
begann eben, das Abendbrot aufzutragen.

„Fangt immer an! Wir haben noch etwas
zu beſprechen,“ rief der Seidenhändler den
Seinen zu.

Dann ſtiegen ſie hinter den Zelten leiſe

Geſamtwerte von 135000 Mark zur Aus
ſpielung gelangen.

Die Ziehung wird vorausſichtlich im Mai
1904 ſtattfinden.

Merſeburg, den 22. Dezember 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Jn Gemäßheit der 88 39 und 56 der Land
gemeindeordnung vom 3. Juli 1891 iſt die
Gemeindegliederliſte A und in Gemeinden
mit Gemeindevertretung die Wählerliſte C
alljährlich im Januar zu berichtigen.
Die Herren Ortsrichter erſuche ich die Berichti-
gung der Liſte demgemäß vorzunehmen und
dieſelben ſodann in der Zeit vom

15. bis 30. Januar k. Js.
in einem voher zur öffentlichen Kenntnis zu
bringenden Raum auszulegen.

Mit den während dieſer Zeit etwa ein-
gehenden Einſprüchen iſt nach den Beſtim-
mungen unter A 2 beziehungsweiſe B 1
der Anweiſung I zur Ausführung der Land-
gemeindeordnung zu verfahren.

Falls die Gemeinden mit Gemeindever-
ſammlung nach erfolgter Berückſichtigung der
Gemeindegliederliſte die Zahl der Stimmbe-
rechtigten 40 erreicht, iſt mir wegen Zuſendung
der Formulare zur Bildung einer Gemeinde-
vertretung Anzeige zu machen.

Merſeburg, den 22. Dezember 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Weihnäachten.
Weihnachten iſt das Feſt der Liebe. Liebe

wird in dieſen Tagen vor allen denen zuteil,
die ihrer am meiſten bedürfen: den Kindern
und den Armen. Den Kindern gehört Weih-
nachten; nur durch ſie wird dieſes Feſt die

über die Hürde und krochen vorſichtig bis an
den Rand des Abhanges.

„Hier an dieſem Zacken könnte man das
Seil anbinden,“ flüſterte der Seidenhändler.

Schaudernd blickte der Doktor in die Tiefe.
„Und da wollen Sie hinunter Tun Sie

es nicht ich beſchwöre Sie nochmals Es iſt
ganz unmöglich

„Es iſt gar nicht unmöglich! Wiſſen Sie
nicht mehr, wie wir bei Beſſima den Adler-
horſt ausgenommen haben? War es da
vielleicht weniger ſchlimm Er beugte ſich
ſo weit als möglich vor und betrachtete ge-
nau den Bau der Felswand. „Die erſten
zwanzig Meter gehts gerade hinunter, da
heißt's aufpaſſen Aber ſehen Sie nicht,
wie dort die Schroffen vorſpringen Die
Berge ſind hier alle ſo. Das baut ſich
dann auf wie ein gotiſcher Kirchturm. Da
klettert man von Spitze zu Spitze. Nur das
Seil darf ſich nicht verfangen. Dafür müſſen
Sie ſorgen. Hier wag' ich's

„Jch werde jetzt zu Tiſch gehen, damit die
nichts merken,“ fuhr der Seidenhändler fort,
nachdem ſie ihren gefährlichen Platz wieder
verlaſſen hatten. „Laſſen Sie von den Mauren,
die wir ins Geheimnis ziehen müſſen, ſchnell
ein Seil zuſammenbinden. Nicht zu dick,
damit es beweglich iſt. Die Zeltſtricke, von
denen in Ueberfluß da iſt, werden mich ſchon
tragen. Ordnen Sie alles an, und kommen
Sie dann auch zum Eſſen. Sobald es
dunkel genug iſt, werde ich Jhnen eine
Zigarette anbieten, das iſt das Zeichen.

Hier dieſer Brief enthält meine Beſtim

Quelle reinſter Freude. Wahres Glück und
Seligkeit auf Erden vermögen allein die
Kinder zu empflnden, und der Abglanz dieſer
Seligkeit beglückt auch die Erwachſenen. Aus
dem Jubel und der Wonne der Kinderaugen
beim Lichterglanze des grünen Chriſtbaumes
ſtrahlen Friede und Freude in die treuen
fürſorglichen Elternherzen und beim Anblick
der fröhlichen Kleinen erwachen in dem Ge-
müt der Alten wieder die holden Träume der
Kindheit. So bleibt der Weihnachtszauber
nicht auf die Jugend beſchränkt, aus ihres
Lebens üppiger Fülle ſtrömt er über auf das
Alter. Kein Geben, das nicht auch durch eine
Babe belohnt wird, keine Liebe, die nicht zu
rückſtrahlend Licht und Wärme verbreitet!
Jn dieſer Wechſelwirkung iſt der Segen des
Weihnachtsfeſtes beſchloſſen ſo hat er ſich
ſeit Jahrhunderten über alles, was Menſchen
antlitz trägt, ergoſſen, und ſo wird er immer
dar wirken.

Weihnachten iſt auch ein Feſt der Armen.
Jeſus ſelbſt hat das Evangelium als eine
Botſchaft für die Armen bezeichnet, wenn
auch nicht in dem Sinne, den manche
dem Evangelium unterlegen möchten, als
ſei das Chriſtentum die Religion nur für
die Armen. Die Weihnachtsbotſchaft iſt
allem Volke widerfahren. Allerdings ergiebt
ſich aus der Armut am augenfälligſten
die Notwendigkeit des chriſtlichen Wortes:
„Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt!“ Jn
allen Verhältniſſen der Menſchen zueinander
ſoll das Geſetz der Nächſtenliebe das höchſte,
herrſchende ſein, und zwar vornehmlich um
der Armen und Elenden willen. Die Weih-
nachtsſitte des Schenkens und Gebens iſt ein
Sinnbild der Nächſtenliebe. Das Evangelium
verlangt freilich mehr als die Betätigung der
Nächſtenliebe in etlichen geweihten Tagen oder
Stunden des Jahres; es will die Weihnachts
ſtimmung des Mitleids und der Güte auf
das ganze Jahr ausdehnen, es will die
mungen, wenn mir was Menſchliches paſſieren
ſollte. Alles übrige lege ich in Jhre Hand,
mein Freund, mein Sohn! Laſſen
Sie jetzt! So Gott will, ſprechen wir
ein andermal darüber.“

Wenige Minuten darauf ſaß der Seiden-
händler mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern
wieder vor dem Zelte, munter dem Abend-
brote zuſprechend und heiter plaudernd, als
wäre in ſeinem Jnnern eitel Sonnenſchein.

Nach einer Weile kam auch der Doktor.
Die letzten Worte des Seidenhändlers hatten ſeine
Seele bis in ihre Grundtiefen aufgewühlt. Herr
Engelhardt wußte alſo, wie es mit ihm und Lore
ſtand. Er wußte es und billigte es.
Jubelnd ſagte ihm ſein Herz, daß ſie nun
bald die ſeine werden würde.

Aber auf dieſer freudigen Erwartung
laſtete wie ein ſchwerer Alp die bange Sorge.
Ein ſchauerlicher Abgrund lag noch zwiſchen
ihm und ſeinem Glück.

Schweigend ließ er ſich neben dem Seiden-
händler nieder.

Die Sonne war nun hinter den Bergen
verſchwunden. Aber drüben in der Ebene
ſchien ſie noch und verlängerte den Tag.
Rings umher tiefe Stille. Nur hinter den
Felſen jenſeits der Brücke kläfften die Hunde
der Druſenſchaar, und ab und zu heulte
drunten in den Schluchten ein Wolf.

Plötzlich begann es dunkel zu werden. Da
erhob ſich der Seidenhändler.

„Kommen Sie, wir wollen uns eine Ciga-
rette anzünden,“ ſagte er zum Doktor. Und
ſie gingen. erſte Schroffenſpitze erreicht war.

143. Jahrgang.

Liebestätigkeit zum Grundton unſerer ge-
ſamten Lebensführung machen. Dann erſt
würde ſich das praktiſche Chriſtentum ſeiner
vollen Verwirklichung nähern.

Auf dem ganzen Erdenrund, überall wo
man die Weihnachts- Botſchaft vernimmt, wird
Weihnachten begangen; aber nur der Deutſche
feiert die rechte Weihnacht. Zu einer ſolchen
Feier gehört das deutſche Gemüt. Der ſüße
Klang der Worte „Stille Nacht, heilige Nacht
wird nur dort, wo die deutſche Zunge klingt,
in tiefſter Jnnigkeit empfunden. Darum ſoll
in dieſen Feſtestagen unſer Empfinden auch
dem teuren deutſchen Vaterlande gehören.
„Nur wer den Blick auf's Ganze hat gerichtet,
dem iſt der Streit in ſeiner Bruſt geſchlichtet!“
Dieſes Ganze iſt unſer Deutſchland. Wie
der Stern von Bethlehem über der Weih-
nachtsfeier, ſo ſchwebe fortan über aller
politiſchen Arbeit leuchtend als Stern unſers
Lebens das gemeinſame Vaterland!

Unſer politiſches Leben iſt vergiftet durch

Gemeinſame aus den Augen verliert. Wie
vieles könnte beſſer werden, wenn wir in-
mitten der politiſchen und wirtſchaftlichen
Kämpfe uns mehr als bisher bewußt bleiben
wollten der Liebe zu unſer aller Mutter, der
Liebe zu unſerm Vaterlande. Deſſen ſollten
wir eingedenk ſein an dem Feſte, das wie
kein andres die Herzen der Liebe, der Freude
und dem Frieden, dem Mitleid und der Güte
erſchließt.

Die Ausſichten Rußlands und Japans
bei einem Kriege.

Noch immer laufen über die Lage in Oſt-
aſien die widerſprechendſten Gerüchte um, ohne
daß bis jetzt ein poſitiver Anhaltspunkt für
die Unvermeidlichkeit einer kriegeriſchen Aus-
einanderſetzung zwiſchen Rußland und Japan
gegeben wäre. Auch die eilfertigen Rüſtungen
Englands ſind kein unbedingtes Kriegsſymptom.

Beſorgt blickte Frau Engelhardt auf ihren
Gatten. Aber er ſchien ſo ruhig, daß ſie ihn
nicht aufhielt und ihm nur nachrief, er möge
ſie nicht ſo lange allein ſitzen laſſen.

„Nein, nein,“ gab der Seidenhändler noch
zurück. Dann verſchwand er mit dem Doktor
zwiſchen den Zelten.

Hinter der Hürde ſtanden ſchon die Leute
Abd-el-Kaders, die der Doktor genau unter
richtet hatte, mit dem Seile bereit. Laut-
los krochen alle zum Abhang.

Es war jetzt ganz dunkel geworden. Aber
die weißen Kalkſchroffen hobeu ſich deutlich
ab von der Finſternis.

Das eine Ende des langen Seiles, das
aus Zeltſtricken zuſammengeknüpft, bei großer
Feſtigkeit leicht und gut beweglich war, wurde
an dem Felszacken befeſtigt. Das andere
ließ ſich der Seidenhändler, nachdem er Büchſe
und Jagdtaſche umgehängt hatte, um Bruſt
und Schultern binden. Dicht dahinter faßten
es die vier Mauren, nebeneinander an der
Erde liegend, während der Doktor, ebenfalls
angeſeilt, bis dicht an den Abgrund kroch,
um das Herablaſſen des Seiles zu leiten.

Noch einmal drückte ihm der Seidenhändler
die Hand und ſagte: „Jn Gottes Namen denn.

Wenn Sie dreimal den Hirſch ſchreien
hören, bin ichglücklich unten. Lebt alle wohl!“

Dann ging es hinab in die unbekannte Tiefe.
Mit Händen und Füßen gegen die Fels-

wand geſtemmt, ſchwebte der Seidenhändler
zwiſchen Himmel und Erde. Langſam ließ
der Doktor mit dem Seile nachgeben, bis die

(F. f.)
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Die Londoner Diplomatie beherzigt lediglich
das Wort aus Hamlet: „Bereit ſein iſt alles
Jm übrigen aber liegen manche Anzeichen
vor, datßz England im Ernſtfalle ſich gründ-
lich bedenken wird, ehe es den casus foederis
für gegeben proklamiert. Der Bund mit dem
gelben Volke iſt ihm im Laufe der Zeit ge
radezu eine drückende Feſſel geworden, und
die Zuſpitzung der Lage bietet England er
wünſchte Gelegenheit, in Petersburg die
ruſſenfreundliche Geſinnung der Regierung in
das rechte Licht zu ſetzen. Wenn aber das
engliſche Volk keinen aktiven Anteil an den
ruſſiſch- japaniſchen Zwiſtigkeiten nimmt, dann
iſt das Horoſkop für Rußland ein durchaus
günſtiges.

Es mag ja ſein, daß die Zahl ſeiner
Truppen in der Mandſchurei nicht ganz ſo
ſtark iſt, wie vielfach dargeſtellt wird. Jm
Juni ſtanden dort etwa 60,000 Mann; hierzu
kämen dann noch die Bewachungstruppen für
die ſibiriſche Bahn, ſodaß im ganzen unge-
fähr 77,000 Mann herauskommen. Da aber
Rußland einen großen Teil zur Beſetzung der
feſten Plätze braucht, ſo würden, falls nicht
geheime Nachſchübe ſtattgefunden haben, nach
der Meinung Sachkundiger, höchſtens 50,000
Mann felddienſtbereit ſein.
man wirklich annehmen wollte, daß es den
Japanern gelingen würde, ein entſprechendes
Expeditionskorps auf dem Lande an den
ruſſiſchen Feind heranzubringen, ſo iſt es doch
völlig außer ſtande, ſeine Siege auszunützen
und in der Mandſchurei ein dauerndes Boll-
werk gegen Rußland zu errichten. Rußland
iſt eben unerſchöpflich im Nachſchub von
Kriegstruppen und darin Japan weit über-
legen. Was nun die Beförderung der japa-
niſchen Truppen anbelangt, ſo iſt ſelbſt der
kürzeſte Seeweg 220 Kilometer lang. Wollte
Japan aber unter dem immerhin noch
zweifelhaften Schutze der chineſiſchen Vizekönige
eine Landung in Nordchina verſuchen, dann
iſt nicht nur ein Weg von 500 Seemeilen
zurückzulegen, ſondern es muß auch noch die
Operationsbaſis der ruſſiſchen Flotte, Port
Arthur, paſſiert werden. Ein Angriff auf
Transportſchiffe iſt aber bekanntlich kein
allzu ſchwieriges Unternehmen, da dieſe Fahr
zeuge ſchwer beweglich und zumeiſt auch un
zulänglich armiert ſind. Um dieſe Expedition
glücklich durchführen zu können, müßte die
japaniſche Flotte imſtande ſein, die ruſſiſchen
Schiffe vollſtändig zu blockieren, es iſt aber
doch mehr als fraglich, ob ſie hierzu im-
ſtande iſt. Die Ausſichten ſtehen alſo
folgendermaßen Bei einer Landung in Korea
hat das japaniſche Heer anſtrengende Märſche
zu machen, ehe es an den Feind kommt; bei
einer Landung in Nordchina aber ſteht Japan
vor der Gefahr, durch einen Mißerfolg auf
der See von vornherein ſein Spiel zu ver
lieren. Das ſind immerhin Möglichkeiten,
die jedenfalls einen übertriebenen Wagemut
des gelben Volkes verhüten werden.

Soviel man erfährt, iſt die kritiſche Wendung
dadurch eingetreten, daß Rußland, nachdem
es ſein Landheer in der Mandſchurei eben-
ſo wie ſein Flottenaufgebot in Oſtaſien ver-
mehrt hatte, Japan das Mitreden in der
Mandſchureifrage unterſagte. Es läßt ſich
auch begreifen, daß Rußland von dort nicht
mehr zurückgeht, nachdem es für die Er
ſchließung der Mandſchurei ſo große Opfer
an Gut und Blut gebracht hat. Rußland
leidet an einer Unterernährung des Volkes
bezw. an einer Uebervölkerung des Landes.
Während in Deutſchland auf den Kopf eine
Getreidemenge von nahezu 400 Kilogramm
kommt, entfallen in Rußland auf den Kopf
nur etwa 350 Kilogramm; dabei kauft
Deutſchland Getreidemengen hinzu, während
Rußland ſolches noch abgiebt. Man wird es
ſonach verſtehen, wenn es ein für den Be-
völkerungsabfluß ſo wichtiges Gebiet nicht
wieder fahren läßt. Schließlich iſt Rußland
doch auch finanzkräftiger als Japan, denn
während dieſes keinerlei Metallreſerven hat,
verfügte Rußland vor zwei Jahren wenigſtens

in ſeiner Reichsſchatzkammer über einen
Goldhort von nahezu zwei Milliarden Mark.
Selbſt wenn kein Staat eine Anleihe ge-
währen würde, könnte das Zarenreich durch
Abholzung ſeiner Wälder jeden Augenblick
die Mittel zur Kriegführung beſchaffen. So
liegen alle Chancen durchaus auf ruſſiſcher
Seite, und es iſt ſonach ſchwer zu glauben,
daß Japan unter ſolch ungünſtigen Ver-
hältniſſen einen Krieg beginnen ſollte, der
nichts anderes iſt als ein tollkühnes Würfel-
ſpiel um die eigene Exiſtenz.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Dezember. (Hofnachrichten.)
Heute morgen von 9 Uhr ab hörte der
Kaiſer die Vorträge des Kriegsminiſters,

Selbſt wenn

des Chefs des Militärkabinetts, des Miniſters
der öffentlichen Arbeiten und des Chefs des
Zivilkabinetts.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die
Verleihung des Großkreuzes des Roten Adler-
Ordens mit Eichenlaub und der Krone an
den Leibarzt des Kaiſers, Generalarzt
Leuthold, des Roten Adler-Ordens 2. Klaſſe
an den zweiten Leibarzt des Kaiſers, Ober-
ſtabsarzt Dr. Jlberg, des Kronen Ordens
2. Klaſſe an den Geheimen Medizinalrat Pro-
feſſor Or t h-Berlin und des Kreuzes der Komture
des Hausordens von Hohenzollern an den
praktiſchen Arzt Dr. Spieß- Frankfurt a. M.
(Die Dekorierten ſind, neben dem bereits
durch Verleihung des Excellenztitels ausge-
zeichneten Profeſſor Dr. Schmidt, die Aerzte
des Kaiſers bei deſſen Stimmbandoperation.)

Jetzt ergreift auch ein Franzoſe das
Wort zur Schlacht bei Waterloo
und er giebt der deutſchen Auffaſſung recht.
Der Kommandant der Pariſer Kriegsſchule
General Brun erklärte in einem Jnterview,
jedes franzöſiſche Schulkind wiſſe, daß Napoleon
bei Waterloo ohne Blüchers rechtzeitiges Ein-
treffen den Engländern unter Wellington eine
empfindliche Niederlage beizubringen vermochte.
Zu einer völligen Vernichtung der engliſchen
Armee ſei Napoleon allerdings bei ſeiner
Schwäche an Jnfanterie kaum imſtande ge-
weſen. Die übrigen befragten militäriſchen
Autoritäten, ſowie die Akademiker, die über
Waterloo geſchrieben haben, äußerten ſich im
gleichen Sinne. Alle zeigten ſich e ſtaunt
über die Haltung der engliſchen Preſſe. Jn
Frankreich habe man gelernt, von Waterloo
wie von Sedan ohne überflüſſige Erregung
zu ſprechen.

Nach einem Telegramm des ſtellver
tretenden Kommandeurs der Schutztruppe in
Windhuk Techow haben die Witbois
unter dem Kommando des Bezirksamtmanns
von Burgsdorff am 10. ds. Mts. den Ein
geborenen am Südrande der Karasberge ein
ſiegreiches Gefecht geliefert. Der diesſeitige
Verluſt an Eingeborenen beträgt drei Tote,
zwei Verwundete. Die Karasberge, die im
ſüdöſtlichen Teil von Deutſch Groß Nama-
land, 150 Kilometer nördlich von Warmbad
und etwa ebenſo weit weſtlich von der Grenze
des britiſchen Betſchuanalandes liegen, ſind
überaus ſchwer zugänglich und bilden einen
Gebirgszug, deſſen Spitze die Höhe von 2000
Meter erreichen.

Leipzig, 22. Dezbr. Heute abend fand
im Reſtaurant „Reichshof“ eine gemeinſame
Verſammlung der ärztlichen Bezirks-
vereine Leipzig-Stadt und Land
ſtatt, an der 153 Aerzte teilnahmen und in
welcher eingehender Bericht über die Ver-
handlungen mit dem Vorſtande der Orts-
krankenkaſſe erſtattet wurde. Die Ver-
ſammlung verzichtete auf jede Diskuſſion
und nahm unter allſeitigem Beifall mit
allen gegen eine Stimme folgende Reſolu-
tion an: „Die anweſenden Mitglieder der
beiden Bezirksvereine ſtimmen dem bisherigen
Vorgehen dererweiterten Vertrauens kommiſſion
zu, erklären ausdrücklich, daß ſie nach wie
vor auf der Forderung der freien Arztwahl
und einer weſentlichen Erhöhung des Hono-
rars beſtehen bleiben und halten bei der
jetzigen Sachlage das Ausſprechen der
Kündigung der Kaſſen Verträge auf den
1. April 1904 für angezeigt.“ Aus dem
Berichte ſei beſonders hervorgehoben, daß
von den fünf Aerzten, die bisher noch
zweifelhaft waren, auf die ſchroffe Ableh-
nung der ärztlichen Forderungen ſeitens
des Kaſſenvorſtandes hin, vier beſchloſſen
haben, ſich dem Vorgehen ihrer Kollegen an
zuſchließen. Es werden alſo am 31. Dezember
1903 ſämtliche Aerzte der Leipziger Orts-
krankenkaſſe iu Leipzig-Stadt und Land bis
auf einen ihre Verträge kündigen.

Crimmitſchau, 23. Dez. Die Weih-
nachtsfeiern der Crimmitſchauer Aus-
ſtändigen, die morgen nachmittag in Gößni tz
und Schmölln (Sachſen-Altenburg) abge-
halten werden ſollten, ſind in beiden Ort-
ſchaften von den Behörden verboten worden.

Hamburg, 22. Dez. Heute abend fanden
in der Stadt und den Vororten ſechs Volks
verſammlungen ſtatt. Nach Referaten
ſächſiſcher Reichstagsabgeordneter über den
Crimmitſchauer Ausſtand wurden
Sympathiekundgebungen für die Ausſtändigen
angenommen und das Verſprechen weiterer
materieller Unterſtützung gegeben. Die Ham-
burger Arbeiterſchaft hat bis jetzt über 70000
M. aufgebracht.

Köln, 23. Dezbr. Die geſtern abend in
Krefeld abgehaltene Generalverſammlung
des Vereins der niederrheiniſchen Textil-
induſtrie und ihrer Hilfsinduſtrien be
willigte einſtimmig den Antrag des Jnduſtrie-
vereins in Werdau auf Unterſtützung der I

durch den Streik betroffenen Crimmit-
ſchauer Fabrikanten durch Barmittel.
Ferner wurde beſchloſſen, dem Vorſitzenden
des Vereins, Vogel, 10,000 Mk. zu überweiſen
und dem großen Jnduſtrieverband beizutreten.

Düſſeldorf, 22. Dezbr. Der Rentner
Hornsberg vermachte in ſeinem Teſta-
ment der Stadtverwaltung 100 000 Mark
zur Unterſtützung verſchämter Armer.

München, 22. Dezember. Gegen den
Reichstagsabgeordneten Leonhard Seyboth
iſt wegen Wechſelfälſchung Anklage erhoben
worden. Die Verhandlung findet am 4.
Januar vor dem hieſigen Landgericht ſtatt.

Straßburg, 22. Dezember. Die heute
vormittag verſtorbene Fürſtin Hohenlohe-
Langenburg, Gemahlin des kaiſerlichen
Statthalters von Elſaß-Lothringen, eine ge-
borene Prinzeſſin von Baden, war am 22.
Februar 1837 geboren und hatte ſich in
Karlsruhe am 24. September 1862 mit dem
Fürſten Hermann vermählt. An der Bahre
der als Wohltäterin bekannten Fürſtin
trauern außer dem Gemahl drei Kinder: Erb
prinz Ernſt, der Regent in den Herzogtümern
Sachſen-Koburg-Gotha, Prinzeſſin Eliſe, die
Gemahlin des Erbprinzen Reuß j. L., und
Prinzeſſin Feodora, die Gemahlin des Erb-
prinzen von Leiningen.

Cokales.
Merſeburg, 24. Dezember.

Auszeichnung. Den ſeit vielen Jahren
beim hieſigen Kaiſerlichen Poſtamt angeſtellten
Poſtſchaffner Hin z e wurde am heutigen
Weihnachtsheiligabend im Allerhöchſten Auf-
trage Sr. Majeſtät des Kaiſers als Aner-
kennung beſonders treuer Pflichterfüllung
und muſterhafter dienſtlicher wie außerdienſt-
licher Führung eine mit dem Bildniſſe Sr.
Majeſtät geſchmückte ſilberne Ankeruhr
durch den Poſtdirektor Lattermannn überreicht.

Preußiſcher Beamtenverein. Wie
man uns mitteilt, wird der Preußiſche Beamten
verein auch im Jahre 1904 wiederum eine
Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs, und zwar am Montag
den 25. 1. in den erſt kürzlich neu hergerichteten
Räumen der Kaiſer Wilhelmshalle hierſelbſt
veranſtalten. Auf jene Feier machen wir
die Vereinsmitglieder ſchon jetzt aufmerkſam.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Zu den zahlreichen Kunſtwerken der
Ausſtellung, welche wir kürzlich eingehend
beſprochen haben, ſind jetzt noch eine große
Anzahl Kunſtſchmiedearbeiten von O. Bergner
in Berka a. J. und die beiden neueſten
Porträtreliefs vom Bildhauer Juckoff ge
treten. Wir können den Beſuch der Ausſtellung
nur warm empfehlen.

Weihnachts-Präſente. Geſtern konnte
man das Verladen einer großen Anzahl Kiſten
Wein bemerken es war ein zweiſpänniger
Wagen erforderlich welche die Adreſſen
Rittergut Benkendorf, Lauchſtädt, Holleben,
Schotterey u. ſ. w. trugen. Auf Befragen
erfuhr man, daß dies Weihnachtspräſentkiſten
waren, welche Herr Amtsrat v. Zimmer
man -Benkendorf, wie alljährlich ſeinen Be-
amten durch die Weinhandlung Adolf
Frank hier überſenden läßt.

Vom Wetter. Das Weihnachtswetter,
wie es ſich mit unſrer Vorſtellung von dem
Feſte verbindet, haben wir in dieſem Jahre
nicht. Es fehlt Schnee und Eis, die Tempe-
ratur iſt verhältnismäßig mild.

Automobil-Omnibus nach Leipzig.
Der mit dem heutigen Tage in Kraft treten-
de Fahrplan zwiſchen Merſeburg und Leipzig
findet ſich im Jnſeratenteil der vorliegenden
Nummer abgedruckt.

Poſt- und Telegraphenverkehr in
Merſeburg. Der ſoeben vom Reichs-Poſt-
amte herausgegebenen Staſtitik ſür das Ka-
lenderjahr 1902 entnehmen wir folgende den
Verkehr des hieſigen Kaiſerlichen Poſtamts
betreffende Zahlenangaben, bei welchen die in
Klammern vermerkten Zahlen ſich auf das
Kalenderjahr 1901 beziehen. An Porto und
Telegrammgebühren kamen auf 208913
(202059) M. Eingegangen ſind an Brief-
ſendungen 2,329 600 (2,285 800), an Paketen
ohne Wertangabe 127 941 (123251), an
Paketen mit Wertangabe 5922 (6309) Stück.
Aufgeliefert wurden 2,290900 (2,249 900)
Briefſendungen, 102 250 (102 545) Pakete
ohne Wertangabe, 1133 (1048) Pakete mit
Wertangabe und 7852 (7886) Wertbriefe.
Die Zahl der eingegangenen Nachnahmebriefe
betrug 16924 (15 908), die Zahl der einge-
gangenen Poſtaufträge 2666 (3 290) Stück.
Auf Poſtanweiſungen wurden eingezahlt
6,260438 M., (6,253 185 M.), ausgezahlt da-
gegen 3,934 556 M. (3,806 168) M.; die Zahl
der hier verlegten Zeitungsnummern

ſtellte ſich auf 931 933 (942 800) Stück. An
Telegrammen gingen ein 16676 (15 267)
Stück, während 13177 (14510) zur Beförde-
rung aufgeliefert wurden. An Ferngeſprächen
wurden 270 280 (203 241) durch die hieſige
Fernſprechbetriebsſtelle vermittelt. Der nicht
unerhebliche Rückgang der 1902 aufgelieferten
Telegramme dürfte durch die bedeutende Zu-
nahme der Ferngeſpräche ſeine Erklärung
finden. Das Anwachſen der Porto- und
Telegraphengebühren deutet unſeres Erachtens
darauf hin, daß die Zeiten des Geſchäfts
rückgangs auch für unſere Stadt überwunden
ſein dürften. Hoffen wir, daß die Ergebniſſe
des laufenden Kalenderjahres ſich noch
erfreulicher geſtalten mögen, wobei wir
allerdings vorweg bemerken möchten, daß ein
guter Teil des zu erwartenden Verkehr-
zuwachſes auf die Merſeburger Kaiſertage
zurückzuführen ſein wird.

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. Dez. Ein bedeutender Ein

brug, sdiebſtahl wurde bei der Firma
Hichenberg, Halberſtadt u. Co. hier ausgeführt
Die Firma betreibt auf der Forſterſtraße 39
eine Metallhandlung. Das Lagergebäude
ſtößt mit der Rückſeite an den Bahnkörper in
der Nähe des Eilgüterbahnhofes. Die Spitz-
buben haben nun von der Bahnſeite ein Loch
durch die Mauer des Lagerhauſes gebrochen,
ſind durchgeſchlüpft und haben 26 Zentner
neues Zinn im Werte von 4000 bis 5000
Mark fortgeſchleppt. Anſcheinend ſind bei
dem Einbruche auch Frauensperſonen mit in
Tätigkeit getreten. Man fand nämlich einen
FrauenHaarpfeil in dem ausgeraubten Lager,
das ſonſt von weiblichen Perſonen nicht be
treten wird. Die Kriminalpolizei hat die
Nachforſchungen eingeleitet.

Dürrenberg, 23. Dezember. Jn der
Nacht vom Sonntag zum Montag, den 20.
bis 21. dieſes Monats, ſind die drei Türen
der Einfriedigung am Balditzer Gradier-
werk gewaltſam erbrochen und beſchädigt
worden. Das Königliche Salzamt ſichert
Demjenigen, welcher als Erſter den Täter
ſo anzeigt, daß demſelben der Einbruch und
die Sachbeſchädigung vor Gericht nachgewieſen
werden kann, eine Belohnung zu.

Meuchen, 21. Dezember. Bei der am
19. d. Mts. abgehaltenen zweiten Treib-
ja g d wurden von ca. 28 Schützen 132 Haſen
zur Strecke gebracht. Unter den hieſigen
Kindern herrſcht der ſogenannte Ziegen-
peter in ſolcher Weiſe, daß in der ver-
floſſenen Woche faſt die Hälfte der Schul
kinder nicht am Unterrichte teilnehmen konnte.

Wölkau, 22. Dezember. Der Guts-
beſitzer und Gemeindevorſteher Franz Henkel
ſtürzte geſtern gegen abend vom Scheunen
boden, wobei er ſich innere ſchwere Ver-
letzungen zuzog, an welchen er heute nach-
mittag geſtorben iſt.

Kirchſcheidungen, 21. Dez. Heute
morgen gegen 7 Uhr fanden Paſſanten am
ſogenannten Fährhauſe hier die Leiche der
74 jährigen Witwe Reinhold von hier.
Die Leiche war vollſtändig bekleidet. Nach
der Lage des Leichnams und der in Betracht
kommenden Verhältniſſe zu ſchließen, iſt als
ſicher anzunehmen, daß die Reinhold in einem
Anfall von Verfolgungswahn durchs Fenſter
hat gehen wollen und ſo abgeſtürzt iſt.
Wie verlautet, iſt ſeitens der Staatsanwalt-
ſchaft die Beerdigung der Leiche unterſagt.
Die gerichtliche Leichenſchau ſoll hier morgen
ſtattfinden.

Zeulenroda, 21. Dezember. Hier hat
ein Mann ſeinem etwas ſtörrigen Pferd,
welches nicht ziehen wollte, einen Strick um
den Hals und daran ein weiteres Pferde-
geſpann gebunden, um ſo das Tier zum
Ziehen anzuſpornen. Durch dieſe Manipulation
wurden dem Tiere beide Schenkel des Unter
kiefers gebrochen und auch eine große bis in
den Rachen reichende Halswunde beigebracht,
ſo daß das mißhandelte Pferd abgeſtochen
werden mußte.

Sangerhauſen, 23. Dez. Jn der geſtrigen
Magiſtratsſitzung fand die Wahl des Nach-
folgers des im Januar nach Elberfeld gehenben
Diakonus Bornhak ſtatt. Gewählt wurde
der Provinzial-Vikar Reichardt in Wun-
dersleben, welcher als letzter der in Frage
kommenden Kandidaten ſeine Probepredigt
gehalten hatte. Der neuerwählte 2. Geiſt-
liche unſerer Jakobikirche ſteht inſofern in
Beziehungen zu unſerer Stadt, als der Groß
vater desſelben lange Zeit, und zwar bis in
die 60 er Jahre, als Lehrer und Organiſt an
der Ulrichskirche hierſelbſt gewirkt hat.

Apolda, 22. Dez. Der Weichenſteller
Franz Berger von der hieſigen Eiſenbahn
ſtation iſt geſtern abend auf dem Geleis, das
er auf ſeinem Heimwege nach Oberreßla be
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nutzte, in dem Augenblick, als er dem ihm
entgegenkommenden Schnellzuge ausweichen
wollte, von einer von rückwärts kommenden
Lokomotive überfahren worden. Die
Verletzungen (Bruch des Rückgrats, der Arme
und eines Beines) führten ſogleich den Tod
herbei. Der Verunglückte hinterläßt eine
Frau mit ſechs Kindern.

Aus Thüringen, 23. Dezember. Jn
Rudollſtadt haben die Fleiſcher ſeit einigen
Tagen die Preiſe für Schweinefleiſch und
friſche Wurſt herabgeſetzt, und zwar von 80
und 70 Pfg. auf 60 Pf. Berka a. J.
iſt nunmehr in die Zahl der Städte einge
treten, die die Einwohrerzahl von 2000 über-
ſchritten haben. Jn Eiſenach rutſchte
ein fünfjähriges Kind, das von ſeiner Mutter
auf den Deckel des Waſchkeſſels geſetzt worden
war, mit dem Deckel in die kochende Maſſe
des Keſſels, in der es ſich die Beine derart
verbrühte, daß es alsbald ſtarb. Jn
Stedtfeld bei Eiſenach wurde am Montag
vormittag ein Knecht des Ritrerqutes in dem
Waſſergraben des Dorfes als Leiche gefunden.
Der Mann war kopfüber in den Graben ge-
ſtürzt, in dem er erſtickt iſt. Der Seminar-
lehrer Höfer in Koburg erlangte an der
Univerſität Leipzig mit Auszeichnung die
Würde eines Dr. phil. Jn Heiligen-
ſtadt haben Ratten die dicken Bleirohre
einer Waſſerleitung angenagt und zerbiſſen,
um ſich freie Bahn in einem alten Ratten-
gange zu ſchaffen. Die Rohrleitung wurde
zerſtört und das Haus überſchwemmt.
Jn einem größeren Mühlenetabliſſement in
Weißenfels iſt man bedeutenden Unter-
ſchlagungen auf die Spur gekommen. Ein
Buchhalter wurde verhaftet. Die Arbeiten
an der neuen Elſterbrücke bei Croſſen
ſchreiten rüſtig vorwärts, ſo daß die Fertig-

ſtellung der Brücke im Herbſt 1904 geſichert iſt.

Deſſau, 21. Dezember. Jn dem großen
Warenhauſe der Firma Eduard Zeeck brach,
vermutlich infolge Kurzſchluſſes, Feuer in
der einen großen, mit einem Tannenbaume,
Engeln, Weihnachtsmann uſw. dekorierten
Schauladen aus, das mit ſolcher Schnelligkeit
um ſich griff, daß binnen wenigen Augen
blicken ſämtliche Auslagen ein Raub der
Flammen wurden. Auch die große Spiegel-
ſcheibe nach der Straße zu wie auch die
Scheiben nach dem Laden wurden durch die
rieſige Hitze vollſtändig zertrümmert. Durch
ſofortiges tatkräftiges Einſchreiten gelang es,
das Feuer zu dämpfeu.

Vermiſchtes.
Kaſſel, 22. Dezember. Jn ſeiner Jagd im

Walde bei Ungedanken wurde der Hotelbeſitzer
Bertram aus Bad Wildungen erſchoſſen auf-
gefunden. Zufällig ſahen Landleute aus Rothelms-
hauſen am Waldesrande, wenige Meter vom Wege
entfernt, einen Mann an einen Baum gelehnt, die
Doppelflinte im Arm, der ihnen aber nicht Antwort
gab. Man fand, daß man es mit einem Toten zu
tun hatte, der eine Schußwunde in der Seite hatte.
Der Tote wurde als Beſitzer des Hotels „Europäiſcher
Hof“ zu Wildungen erkannt und daranf die Polizei
und das Gericht von dem ſchauerlichen Funde in
Kenntnis geſetzt. Ob Unfall, Selbſtmord oder Ver-
brechen vorliegt, iſt unaufgeklärt. Jn Wildungen
kurſieren über den Vorfall allerhand unkontrollier-
bare Gerüchte.

Frankfurt a. M., 23. Dezbr. Ueber die
Liebestragödie wird noch gemeldet: Leutnant
Hermann Laubrecht unterhielt ſchon ſeit einigen
Monaten ein Liebesverhältnis mit der 27 Jahre alten
Julie Löwy, geb. Kuttner, aus Baden bei Wien,
die ſeit einigen Jahren geſchieden iſt und bei ihren
Brüdern hier wohnte. Die beiden ſind vermutlich
deshalb in den Tod gegangen, weil ſich ihrer Ver
heiratung Hinderniſſe in den Weg ſtellten. Laubrecht
hat zuerſt ſeine Geliebte und dann ſich ſelbſt erſchoſſen;
den Revolver hielt er noch in der Hand, als man ihn
als Leiche fand. Die Tat iſt vermutlich ſchon am Montag
abend geſchehen. Am Dienstag- Vormittag wollte der
Burſche den Leutnant wecken. Als er keine Antwort
bekam, drang er in das Zimmer ein. Leutnant
Laubrecht lag tot auf der Chaiſelongue, die Löwy
auf dem Fußboden des Zimmers. Die Leiche von
Leutnant Laubrecht wird nach Erfurt überführt,
wo ſeine Eltern wohnen. Die Löwy wird auf dem
hieſigen israelitiſchen Friedhof beerdigt, Zwei
hinterlaſſene Briefe wurden von der Militärbehörde
beſchlagnahmt. Leutnant Laubrecht galt für einen
tüchtigen Offizier; erſt vor einigen Wochen hatte er
vom Kaiſer als guter Schütze eine Auszeichnung
erhalten.

Peſt, 22. Dez. Jm Bahnhofe Acs bei Komorn
wurden dem Poſtboten Geldpoſtbeutel mit
75 000 Kronen geſtohlen.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 23. Dezbr. Zweimal zum Reichstage

gut hat der Maurer Leonhardt, welcher in
eipzig arbeitet und wohnt, außerdem aber mit

ſeiner Familie in Dahlen polizeilich angemeldet iſt,
zu welcher er regelmäßig von Sonnabend bis
Montag früh heimfährt. L. hat bei der Hauptwahl
im 13., bei der Stichwahl im 14. Reichstagswahl
kreiſe gewählt und wurde deshalb zu drei Tagen
Gefängnis verurteilt.

Kiel, 22. Dez. Das Marinekriegsgericht ver
urteilte heute den Obermatroſen Kurzel und den

gegriffen hatten, weil dieſe ſie wegen Nichtgrüßens
anhielten, zu einem Jahre bezw. einem Jahre ſechs
Monaten Gefängnis. Der Matroſe Stalgis, der
Kurzel aufgereizt und das Puslikum zum Angriff
gegen den Vorgeſetzten angefeuert hatte, erhielt ſechs
Monate Gefängnis.,

Kleines Feuilleton.
Hazardſpieler. Der „Lok.Anz.“ meldet

aus Nürnberg: Der als Hazardſpieler bekannte
frühere Kaufmann Neidhardt, der mehreren
jungen Leuten hohe Beträge, darunter einem
verheirateten Manne beim Spiel über 15,000
Mark abgewann, iſt flüchtig geworden. Es
ſind noch andere notoriſche Hazardſpieler in
die Affäre verwickelt. Die Geſchädigten ſind
meiſt Söhne angeſehener hieſiger Bürger.

109,000 gegen 300,000 Mark. Jn
München wird der Konkurs des vor einiger
Zeit aus dem Heeresdienſt ausgeſchiedenen
Oberleutnants Böck vom 2. bayriſchen Reiter
regiment weiterhin viel beſprochen. Die Schulden
des ehemaligen Offiziers beziffern ſich auf
800,000 M., die anſcheinend bei Wucherern
aufgenommen worden ſind. Böck ſelbſt be-
houptet, von der großen Summe nur 100,000
M. erhalten zu haben.

Die neue Rieſenbrücke über den Eaſt
River, die größte Brücke der Welt, iſt nach
Meldungen aus NewYork am Sonnabend
dem Verkehr übergeben worden. Sie iſt 7264
Fuß lang und 118 Fuß breit; der Spannungs-
bogen beträgt 1600 Fuß. Das Bauwerk wird
von zwei Stahltürmen von 332 Fuß Höhe
getragen, zu deren jedem 13,048 Tons Stahl
verbraucht wurden. Die Brücke hat zwei
Fahrdämme, zwei Hochbahnen, zwei Radfahr-
wege, vier Straßenbahngleiſe und zwei Fuß-
gängerwege. Die Koſten der Errichtung be-
trugen mehr als 80 Millionen Mark.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 24. Dezbr. Die „Morgenpoſt“
ſchreibt, bei der Firma Krupp- Eſſen ſei von
der japaniſchen Regierung die Be-
ſtellung von 100 Stück 15 em-Haubitzen
eingegangen, ebenſo die einer beträchtlichen
Munitionsmenge. Die Lieferung ſoll möglichſt
beſchleunigt werden.

Berlin, 24. Dezember. Die Taxa-
meterkutſcher hielten heute nacht zwei
Verſammlungen, in der Königsbank und der
Norddeutſchen Brauerei, ab. Jn früher Morgen-
ſtunde des heutigen Donnerſtags wurde mit
großer Mehrheit beſchloſſen, das Angebot der
Fuhrherren, ohne feſten Tagelohn bei 40
der Tageseinnahmen zu fahren, abzulehnen.
Dagegen erklärten die Verſammelten, daß ſie
bereit wären, unter den alten Bedingungen
die Arbeit wieder aufzunehmen, doch ſoll auf
den Fuhrhöfen, auf denen bereits vor der
Ausſperrung der Streik proklamiert war,
weiter geſtreilt werden.

Dover, 24. Dezbr. Der Dampfer
„Orion“ iſt infolge einer Exploſion eines
Petroleum Reſervoirs in der Nordſee in
Brand geraten. Sechs Paſſagiere und
Matroſen ſind tot, viele Perſonen wurden
ſchwer verletzt. Die Mehrzahl der Fahrgäſte
mußte in Nachtkleidung das Schiff verlaſſen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Weihnachtsglocken.“

Ueber die Fluren im Morgenſchein klingen
die Weihnachtsglocken, und ſie rufen bei
Groß und Klein Jubel wach und Froh-
locken, künden wieder der ganzen Welt
daß der Frieden den Einzug häl:, daß ein
Kurzes auf Erden er der Herrſcher ſoll werden!

Mitten im Kampf um's tägliche Brot
plötzlich friedliche Klänge, es verſcheuchen

die irdiſche Not fromme Weihnachtsgeſänge
und der Aermſte ſogar erfährt, daß die

Freude das Herz verklärt, daß ſie waltet
hinieden und wo Freude da Frieden!

„Frieden auf Erden für Freund und
Feind!“ künden die Weihnachtsglocken,
manch ein Auge, das oft geweint ſtrahlt
heut heiter und trocken, unterm ſtrahlenden
Lichterbaum hat nur Freude und Friede
Kaum Trübſal, Hader und Sorgen
ſind bei ihm nicht geborgen! Unter
dem ſtrahlenden Lichterbaum herrſcht gar
fröhliches Walten träumen die Menſchen
gar ſchönen Traum, jubeln die Jungen
und Alten! Und über all die Freudigkeit

klingen die Glocken ſo hell, ſo weit:
Preiſen ſollt Jhr und danken, daß die
Sorgen verſanken! Jn den wogenden
Streit der Partei'n klingen die Weihnachts
glocken und der Kämpfer Lärmen und

Heizer Schelm, welche ihre Vorgeſetzten tätlich an- 2 Schrei'n kommt ein Weilchen in's Stocken

lächelnd zu dem Weihnachtsetat nicken
die Volksvertreter: ja nnd ſelbſt Auguſt,
der Grimme, ſpricht mit ſanfterer Stimme!

Unter dem ſtrahlenden Lichterbaum
iſt er wohl milder geſonnen hört die

Glocken, als wär's ein Traum: Hier iſt
dein Jugendbronnen. Nicht der Dresdner
Parteitag war's, nein, die Tanne am
Schluß des Jahr's hat ihm erinnernd be
ſchieden der Kindheit ſeligen Frieden!
Ueber die Fluren im Morgenſchein klingen
die Weihnachtsglocken und ſie rufen bei
Groß und Klein Jubel wach und Froh-
locken. Künden wieder der ganzen Welt,

daß die Freude den Tag erhellt; Jedem
iſt ſie beſchieden und wo Freude da
Frieden! Darum ſchauen ſelbſt friedlich
drein, die ſonſt poltern und grollen
ſie verzehren im Lichterſchein fröhlich den
Weihnachtsſtollen ſie erfüllen des Daſeins
Zweck im Verzehren von Feſtgebäck
und die bitterſten Streiter fühlen ſich
friedlich!

Ernſt Heiter.

Neujahrskarten.
(Eingeſandt.)

Mit einigen Worten darf ich wohl auf das
letzte „Eingeſandt“ in dieſer Sache antworten.

Der Vergleich mit der Trinkgelder- Ablöſung
ſtimmt zwar in den meiſten Beziehungen
nicht. Wo er aber ſtimmt, ſpricht er deutlich
zu unſeren Gunſten. Denn ich weiß nicht,
ob auf Grund des vom Einſender genannten
Artikels des illuſtrierten Blattes es haben
in der Tat zahlreiche Hotels des Jn- und
Auslandes nicht nur die Einrichtung getroffen,
daß das Trinkgeld in die Rechnung einbe-
zogen wird, ſondern ihren Angeſtellten ſogar
verboten, Trinkgelder zu nehmen. Hier iſt
alſo auch von einer gewiſſen Gruppe der An
fang zur Bekämpfung einer Sitte gemacht,
die in ihren Augen eine Unſitte iſt. Warum
ſollten wir auf unſerem Gebiete das nicht
auch dürfen

2) Mit allen guten Merſeburgern bedauern
auch wir, daß viel auswärts gekauft wird,
was hier am Ort doch ebenſo gut zu haben
iſt. Die Unterzeichneten des erſten Einge-
ſandts wünſchen gerade auch im Jntereſſe der
Armenpflege, daß hier gekauft wird, denn
Steuerkraft der hieſigen Einwohner, Armen-
not und Unterſtützungsmittel hängen aufs
innigſte zuſammen.

3) Hohenelbe haben wir deshalb in die
Verteilung der Gelder mit aufgenommen, da-
mit man nicht ſage, wir ſammelten einſeitig
und für unſeren Zweck. Es iſt uns neben
dem Gelde auch beſonders um die Sache
zu tun, daß eine Sitte bekämpft wird, die
ins Ungeſunde hineinwuchert.

4) Gewiß iſt damit ein Stich in's Kon-
feſſionelle gegeben. Aber unſer Verhand iſt
kirchlich, und zwar evangeliſch. Wer kann
uns verargen, wenn wir unſere Ange-
legenheiten fördern? Andere können ja andere
Werke unterſtützen. Sie brauchen ſich ja an
dem unſrigen nicht zu beteiligen. Von
unſerem Standpunkte aus müſſen wir
aber alle Mittel verſuchen, um religiöſes und
kirchliches Jntereſſe zu wecken, giebt's doch in
unſerer Stadt weite Kreiſe, ſelbſt gebildete,
die von einer „Los von Rom“ Bewegung
nichts wiſſen. Wir freuen uns, wenn die-
ſelben durch das „Eingeſandt“ angeregt
werden, zu fragen, was es mit Hohenelbe und
der ganzen Bewegung auf ſich habe

5) Auch wir glauben, daß die Merſeburger
Kartenhändler an dem ſittlichen Schaden,
der mit Neujahrskarten angerichtet werd,
unſchuldig ſind. Kommen doch die meiſten
ſittlich-anſtößigen Karten von Firmen aus
den großen Städten. Jch habe dafür kein
Verſtändnis, wie man ſich über einen „Glück-
wunſch“, womöglich einen „herzlichen“, freuen
kann, auf dem ein oder mehrere gemäſtete
Schweine, oder eine Serie Balleteuſen oder
eine Schar bezechter Kneipbrüder als Gratu-
lanten erſcheinen.

5) Wer ſich an der Neujahrskarten- Ablöſung
beteiligt, übt einen Selbſtſchutz aus, indem er
öffentlich auf Zuſendung von Karten ver
zichtet. Das kann er nur, wenn er ſich mit
andern Gleichgeſinnten vereinigt. Und dazu
wollen wir aufrufen. Damit es aber nicht
heißt, wir ſeien „knauſerig,“ geben wir eben
eine Summe für die beiden empfohlenen
Liebeswerke. Es wäre uns eine große Freude,
wenn auch andere Vereine ähnliche Bitten
für ihre Sache ergehen ließen, wie wir es
für die unſrige getan haben.

Damit iſt unſer letztes Wort in dieſer
Sache geſprochen. Wir laſſen uns nicht
beirren, ſondern bitten nun umfo herzlicher
das geehrte Publikum um Einzeichnung in
die Geberliſte. Allen Gleichgeſinnten meinen
herzlichen Glückwunſch zu ihrem Vorgehen

und zum neuen Jahre. Hoffentlich iſt auch
dem Geſchäftstreibenden ein gutes Jahr be
ſchieden; nicht durch die Neujahrskarten-
ablöſung werden ſie ſo ſehr geſchädigt
ich weiß zu genau auch aus dem Beiſpiel
anderer Städte, daß ſie doch nur auf be
ſtimmte Kreiſe beſchränkt bleibt. Wir wollen
vielmehr alle, die wir uns daran beteiligen,
uns vornehmen, möglichſt bei ihnen hier
am Orte zu kaufen nur nicht Neujahrskarten.
Der Vorſitzende des Armenpfleger- Verbandes

im 3. (Sirti) Bezirk St. Maximi.
Jordan, F.

Auch wir wollen in der Angelegenheit der
Kartenverſendung die Spalten ſchließen und
nurnochfolgendes bemerken: Vonunintereſſierter
Seite wurde uns die Auffaſſung ausgedrückt,
daß an der Sitte oder Unſitte ſich jeder nach
Belieben beteiligen könne, daß die Ausgabe
im Vergleich zu dem, was ſonſt für über-
flüſſtge Dinge in wohlhabenden Kreiſen aus
gegeben werde, niemand weh tue und daß
die Sitte ſich aller Vorausſicht nach noch auf
Jahrzehnte hinaus ebenſo erhalten werde,
wie die offiziellen Neujahrs Gratulationen.
Wir möchten dieſer Auffaſſung unſererſeits
dann noch hinzufügen, daß die in dem geſtrigen
„Eingeſandt“ vertretene Auffaſſung, die
Merſeburger Kartenhändler würden materiell
direkt geſchädigt, in vorſtehender Zuſchrift
de Herrn Paſtor Jordan nicht be
ſtritten wird. Er will beſtrebt ſein, mög
lichſt Alles in Merſeburg zu kaufen
nur keine Neujahrskarten, giebt aber er-
freulicher Weiſe zu, daß Bedenken in ſittlicher
Beziehung, ſoweit Merſeburger Kartenhändler
in Betracht kommen, nicht obwalten. Jm
Gegenſatz zu Herrn Paſtor Jordan hoffen
wir, daß in anderen Vereinen die Sache,
welche direkt in das Merſeburger
Erwerbsleben ein greift, nicht ſogleich
beſchloſſen, ſondern zunächſt beſprochen wird,
umſo mehr, als Herr Paſtor Jordan die
Billigkeitsrückſichten, es wenigſtens noch für
dies Jahr bei dem alten Modus zu belaſſen,
nach Obigem zu ſchließen, nicht gelten läßt.
Wie ſchon bemerkt, wir ſchließen unſere Spalten,
etwaige weitere Auseinanderſetzungen, die mit
Namensunterſchrift zu verſehen wären, müßten
wir in den Jnſeratenteil verweiſen. Die
Redaktion des „Kreisblatts.“

Briefkaſten der Redaktion.
Lokalpatriot. Beſten Dank für „Eingeſandt.“

Dasſelbe iſt vorläufig zurückgeſtellt worden. Die
Gründe eventueller Nicht- Aufnahme werden wir
Jhnen mitteilen. Nichts Neues von der Eiſen-
bahn Frohe Feſttage, Gruß.

Wetterbericht des Kreisblattes.
25. Dez. Wenig verändert, froſtig, Neigung zu

Schnee.
26. Dez. Meiſt trübe, kalt. Vielfach Schneefall,

Nebel.
[CTZZ

Aus dem Geſchäftsverkehr.

f wen 76 Pfg. per Meter
an. Muster portofrei.

S Deoutschlands gröeetes Spoelaigeeebätt
MICHELS a C BERLIN sw.
Le

Halle a. S., 23. Dezember. Bericht über Heu
und Stroh, mitgeteilt von Otto Weſtphal. Preiſe
für 50 kg, und zwar bei Partieen frei Bahn, bei
einzelnen Fuhren frei Hof hier. Die Fuhrenpreiſe
ſind in Klammern geſetzt.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch) M. 1,80
2,00.
Maſchinenſtroh für Papierfabriken: Roggen-
ſtroh: M. 1,20, Weizenſtroh: M. 1,10; zu Streu
zwecken M. 1,25, (1,50); Breitdruſch: M. 1,50. J

Wieſenheu, hieſiges oder Thüringer: M. 3,25
3,50), minderwertige Sorten, M. 2,50--3, v

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten, M. 3,35
3,75), minderwertige Sorten nicht angeboten

Torfſtreu in 200 Ctr.Ladungen frei Bahn hier
M. 1,10, in einzelnen Ballen vom Lager hier M. 1 60.

Häckſel, geſund und trocken, bei Partieen, frei
Bahn hier M. 1,70, im Einzelnen vom Lager hier
M. 2,25.

Die nächſte Nummer des
Kreisblatts“ erſcheint Montag, den

28. ds. Mits., nachmittags zur ge
wohnten Stunde.

2 S
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3826) empfiehlt
Die vesten Seidensto ffe Seidenhaus Georg Schwarzzenberger

Halle a. S. Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. Gr. Steinstr. S.

Motorwagen Verbindung
MerseburgLeiprig.Von Donnerstag, den 24. er. ab, verkehren folgende Wagen:

Merſeburg-Bahnhof ab 8,20 11,20 2,20 4,50 8,50.
Merſeburg-Neumarkt ab: 5,30 8,30 11,30 2,30 5, H.
Leipzig Lindenau an:7 10 1 4 6,30 10,30.

Außerdem bis Zöſchen:
Merſeburg-Bahnhof ab: 12,40 7
Merſeburg-Neumarkt ab: 12,50 7,15. (3822
Zöſchen an: 1,25 7,50.Richtung Leipzig-L. Merſeburg.

Leipzig-Lindenau ab: 6, 9, l 3, 5, 11,15Werſeburg-Neumarkt an: 7,30 10,30 12,30 4,30 6,30 12,45
Merſeburg- Bahnhof an: 7,40 10,40 12,40 4,40 6,40 1

Außerdem ab Zöſchen: 1,25 8,
Merſeburg-Neumarkt an: 2, 8,35.
Merſeburg- Bahnhof an: 2,10 8,55.

Motorwagen-besellschaft Erfurt o.

Zum Peste empfehle: (3789gutgepſlegte Roſel Rhein Vordenur u. verſch. Südweine,

ff. Rum, Arak, Cognak, div. Liköre u. PunſchEſſenzen
in allen Preislagen.

Alle Sorten Bäcere, in Flaſchen n. Sifon.

Bernhard Geltzſchner,
vorm. C. Adam.3789)

J 5Kunſt- Verein
in Merseburg.

Die Kunſtausſtellung im Schloß-
garten-Salon hierſelbſt iſt
am 2. und 3. Festtag

von 1II1 bis 2 Uhr
geöffnet. (3830Eintrittspreis für Nichtmitglieder

30 Pf. Der Vorſtand.
m Halle a. S.

ohötel Wettiner
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe

Versammlungsräume. Pestsüle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
738) Bes. H. Mätzschker.
3 K. Günther, n

Markt 17, (3682
empfiehlt als beſonders preiswert und
paſſend zu Weihnachtseinkäufen: große
Auswahl in Bettzeugen, Handtüchern,

ne Tiſchzeugen u. ſ. w.

Gustav Mohr,
Schweineschlächterei, (3797

Breiteſtraße 10,
empfiehlt f. Aufschnitt feiner

Wurst- u. Fleischwaren.

Müller's Hötel.
Honnkag

gut geheizter Saal.
Angenehmer Familienaufenthalt.

(3601

Wüäschemangeln (Drehrollen)
neueſter Konſtruktion, jed. Größe, für Lohn-,
Kraft u. Hausgebrauch. Neu! Durchdreh-

S manggel, kehrt ſelbſtthätig um. Präwmiiert:
Goldene Medaillen Crimmitſchau 1902,

E Luckau 1903, Freiberg i. S. 1903, Marien
m berg i. S. 1903. Reelle Garantie. Raten-zahlungen geſtattet. (2769Größte u. älteſte Mangelfabrik Ernst Herrschuh, Chemnitz i. S.

Hur die Marke „Pfeilring“
giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
(1574

„Pfeilring“ Lanolin Cream
Man verlange nur

und weise Nachahmungen zurück. HLanolin Fabrik Martinikenfelde. W pprireß
Wer ein Geschäft ſeder TIrt,

Fabrik. Wohnhaus, Hotel. Restau-
rant, Villa, Landgut, Bauplatz etc.
schnell und diskret verkaufen will.
Hypotheken in jeder Höhe auf-
nehmen möchte. Teilhaber sucht.
oder seine Geschäftsräume vermieten
will. bediene sich des weit ver-
zweigten renommierten Express-
Institutes Berlin, mit seinen
vielen Filialen in ganz Deutschland.

Ueber 130 Objekte in kurzer j
Zeit verkauft. Der General-Ver-
treter für Thüringen Herr Lüdlke
senior in Jena kommt zu lhnen.
falls dessen kostenloser Besuch ge-
Wwünscht wird. (3823

900,000 Mark
unk. Jnſtitutsgelder auf Acker zu
billigſtem Zinsfuß auszuleihen.
H. Silberberg, Halberſtadt.

Von einer Vermögensverwaltung
ſollen

Otto

2 Viele
geſchäfts angeſammelt haben, ſind vom 23. Dezember er. ab mit beſonders
billigen Preiſen zum Verkauf geſtellt.

o witz, nersebure

&60000000000006000 Wötteater n taſe aFreitag, 25. Dez., nachm. 3 Uhr:

7 KReste von allen Warengattungen, die ſich während des lebhaften Weihnachts-

Prinz Uebermut. Abds. 7 Uhr:
(Beamtenk. ungilt.) Die Afrikanerin.

Tafelobſt
hochfein, friſch, billig, empfiehlt

Friedrich Lichtenteld,
Jnh. Gustav Benner.

Gothaer
Lebensverſichernngs-

Bank
auf Gegenseitighkeit.

Bankvertreter
Paul Thiele. Merſeburg.

5 2(3828

(3475

M. 750,000
à 3 auf Ackerſicherheit dauernd
auch in einzelnen Poſten verliehen
werden. Angebote von Selbſt
ſuchenden mit der Aufſchrift O. S.
10 poſtlagernd Bernburg.

1 Zwerghündchen!
kleinſte Raſſe, 1 Jahr
alt, von zwei die Wahl,

iſt ſof. zu verkaufen (3829
Hirtenſtraße 4.

Lindenſtr. Nr. II
iſt die obere Etage, aus 9 Räumen

69060500600600966e

HanneLebens Versicherungs Aktien Gesellschaft zu Berlin.
betreibr

Lebens-, Renten-, Aussteuer-,
Altersversorgungs-, Volks u, Kincden-

Versicherungen,
Polizen mit Divide

„Deutsechland“ iſt vielen Verſicherungen voran!

M. Georg Lindner, General Agentur,
Lauchſtädterſtraße Nr. 18 I.

(3825

ndenberechtigung.

inkl. Badez. beſtehend, mit Kelle-
rungen und Zubehör (Gas-Einrich-
tung zu vermieten und 1. Juli event.
früher zu beziehen. Wolf.

Halbe 2. Etage
zu vermieten und 1. April 1904 zu
beziehen Markt 23. (3472
Gelegenheitskauf.

Ober-, Unterbett u. Kiſſen, zuſ.
12:2 Mk. pr. Hotelbetten 171,, rote

2 F. K. Krumbholz,
Pianotorte-Handlung, Johannisſtraße 7

empfiehlt ſeine (3717
S Jnſtrumente

aus anerkannt guten Berliner Fabriken zu
mäßigen Preiſen.

Reparaturen werden von fachkundiger Hand
ausgeführt.

Unterrichtfür Piano., Violine. Violon-
cello etc. wird weiter erteilt.

PrachtBetten, 22 große dicke
Schlafdecken, zum Kaiſermanöv. ver
lieh., Stück 2.10. Nichtpaſſ. zahle Be
trag retour. Preisliſte gratis. (3715

A. Kirſchberg, Leipzig 36.

„Deutſche Vakanzenpoſt“ Eßlingen.
Suche zum 1. Jap. gewandtes,

anſtänd. Stubenmäd-
chen od. Aushülfe für d. Vormittag.

Der teuerste Seidenstoff ist nichts wert
wenn er nicht solide gefärbt ist. Die Fabrikanten
des Seidenhauses Aug. Polich in Leipzig habensich vertraggemäss Verpflichtet, nur Solldefa

in Anwendung zu bringen. Weisse und schwarze
Brautseiden und farbige Seidenstoffe für Festlich-

keiten, Promenade etc. bemustert postfrei

rbung

S. erfragen in der Exp. d. Blattes.

ug. Polich, nefl, Leipzig l

aris 1900: Grand e
W O MAGDEBURG-

Brennmaterial ersparende s
e LOCOMOBIILEN

mit ausziehbarem Röhrenkessel a
von 4-300 Pferdekraft,

Adauerhafteste und zuverlässigste
S Betriebsmaschinen fürW Induſtrie u. Landwirthschaſt,

S Centrifugalpumpen,Dreschmaschinen bestersysteme.
e r
Vertreter: Hermann Gereke, Leiprig-Gonlüs,

Aeussere Halle'sche Str. 38.

Pjano- Magazin

Maercker Co.Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia,
S Vis à Vis den Prancke'schen

Stiftungen,

empfehlen ihr gut assortirtes
e e Lager gediegenerpianinos, Flügel u. XRarmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Theilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut reparirt, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfaltig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (3165

W.

ne S

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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